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Keueſte Tagesnachrichten

Die Nationalverſammlung hat geſtern das
RKeichsnotopfer in dritter Leſung angenommen,
ebenſo in zweiter und dritter Leſung den Geſetzentwurf über
die Steuernachſicht.

Krupp- Eſſen ſchließt ſein Geſchäftsjahr mit einem
Verluſt von 36 Millionen ab.

Der belgiſche Senat hat den Katholiken Favbreau
mit 82 Stimmen zum Präſidenten gewählt.

Nach einer Meldung des „Matin“ iſt Pétain zum
franzöſiſchen Generaliſſimus auserſehen, während
Foch an der Spitze des interalliierten Rates bleibt.

Nach franzöſiſchen Meldungen iſt die Wahl Descha
ngels zum Kammerpräſidenten geſichert.

Nach einem Telegramm aus New Hork hat der frühere
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin Gerard an
die demokratiſche Parteileitung das Erſuchen gerichtet, ihn als

Kandidaten bei der Präſidentenwahl aufzu-
ſtellen.

vSSSASAS9SS wenVor der Entſcheidung
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Paris, 17. Dezember.
„Echo de Paris“ erkundigte ſich, ob Hoffnung beſtehe, mit

den deutſchen Delegierten zu einer Verſtändigung zu ge
langen, und erhielt folgende Antwort: Die deutſchen Delegier-
ten haben uns die Schwierigkeiten dargelegt, denen ſie
bei Abgabe von 400000 Tonnen Hafenmaterial ausgeſetzt ſein
würden. Es muß hervorgehoben werden, daß die Deutſchen
ihre Sache auf ſehr einfache Art vertreten haben. Jn unferer
erſten Antwort an die Berliner Regierung haben wir ausge
führt, daß wir bereit ſeien, die vorgebrachten Gründe zu prüfen.
Wir werden dies heute tun und werden ſodann mit unſeren
engliſchen Mitarbeitern eine Entſcheidung voller Ge

echtigkeit und Billigkeit treffen.
Amſterdam, 17. Dezember.

Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in bezug auf die in Dow
ning Street abgehaltenen Konferenzen, in Frank
reich werde man über die Ausſicht auf ein neues militäriſches
Sanderabkommen zwiſchen England und Frankreich
erfreut ſein. Für England ſei dieſe Nachri ſt jedoch ſehr
b eunruh igend. Die Rückkehr zu dem Syſtem der Ge
heimverträge bedeute die vollkommene Vernichtung
aller Vorausſetzungen, auf denen der Völker
bund beruhe.

Paris, 17. Dezember.
Die Miniſterpräſidentſchaft teilt folgende Note über die

wirtſchaftlichen und finanziellen Abmachun
gen mit: Die Beſprechungen bezogen ſich auf die Arbeitsweiſe
der Wiedergutmachungskommiſſion. Sie erwieſen die Ueberein
ſtimmung in den Anſichten der beiden Regierungen. Die wirt-
ſchaftliche und finanzielle Luge wurde eingehend geprüft. Be
kämpfung des niedrigen, alle Länder ſchädigenden Wechſelkurſes.
Die britiſche Regierung ſtimmte der Aufnahme einer
franzöſiſchen Anleihe bei. Zeitpunkt und Höhe der
ſelben werden in einer beſonderen Uebereinkunft zwiſchen den
beiden Regierungen feſtgelegt werden. Schließlich wurde be
ſchloſſen, daß das Syſtem zur Befugnis der Ausfuhr von Kohlen
vorläufig einige Tage verlängert werden ſoll, um die Frage
neuerdings zu prüfen.

Baſel, 17. Dezember.
Nach einer Pariſer Havas- Meldung ſind die militäriſchen

Vorbereitungen im beſetzten Gebiet vorgeſtern eingeſtellt
worden. Auch die Urlaubsſperre der Angehörigen der alliierten
Beſatzungsarmeen iſt aufgehoben worden. Man neigt daher zur
Annahm, daß die deutſche Note in Paris befriedigend aufge
nommen worden iſt.

Baſel, 17. Dezember.
Das Pariſer „Journal“ berichtet aus London:
Bonar Law kündicte die Freilaſſung der deutſchen Beſatzung der Scapa Flow- Schiffe an, ſobald Deutſch

land die Schadenerfatzfrage in einem der Entente gelegenen
Sinne entſchieden habe.

London, 17. Dezember.
„Daily Telegraph“ vernimmt, daß 25 Jnfanteriebataillone

Befehl erhalten haben, ſich zur Ausreiſe nach dem Auslande be
reit zu halten. Davon ſollen fünf nach Aegypten, ſieben nach
dem Rheinland und zwei nach den Abſtimmungs-
ebieten kommen. Der Abtransport werde wahrſcheinlich im
anuar beginnen.

Frankreichs Politik in Oeſterreich
Wien, 17. Dezember.

Zur Hilfe Frankreichs an Deutſchöſterreich
wird unter anderm geſchrieben: Der franzöſiſche Jmpe
rig lismus betrachtet Deutſchlands Zerriſſenheit als Frank
reichs Jntereſfe. Darum ſucht er Deutſchöſterreich ſelbſtändig zu
erhalten als Konzentrationszentrum, um das vielleicht
einmal auch andere deutſche Länder zu einer Art neuem
Rheinbund vereinigt werden könnten. Ein Stück deutſchen
Landes, das auf die Hilfe der Sieger angewieſen iſt
und unter franzöſiſchen Einfluß gebracht werden kann, hat für

eine Politik, die die ſtaatliche Zerriſſenheit des deutſchen Volkes
als eines ihrer letzten Ziele anſieht, hohen Wert. Die Zu ſagen
Clemenceaus ſind alſo ernſt gemeint. Wir haben den
Anſchluß an Deutſchland nicht durchgeſetzt, als
Wilſon noch im Rate der Alliierten ſaß. Jetzt, da Amerika
ausgeſchieden iſt und die franzöſiſch- britiſche Alli-
anz in Eurona regiert, iſt der Anſchluß natürlich erſt recht
nicht durchzuſetzen. Aus eigener Kraft zum Leben nicht fähig,
von der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes ferngehalten, können
wir nicht anderswo Hilfe ſuchen als bei der Entente. Sie ent
ſcheidet nun über uns. Kann die Entente, die ſich immer mehr in
Frankreich kongzentriert, dem armen Deutſchöſterreich helfen

Belgiens Weſtorientierung
Brüſſel, 17. Dezember.

Der Miniſterpräſident de la Croix gab die Erklärung ab, er
hoffe, daß die Behandlung des belgiſch-holländiſchen Abkommens
von 1839 in Paris bald erledigt ſein werde. Belgien müſſe
ſeine Politik nach dem weſtlichen Block einrichten. ohne jedoch
die vom Völkerbund gebotenen Sicherheiten aus dem Auge
zu ver lieren. Belgien werde ein Abkommen mit Frankreich
und England ſchließen, das die Verteidigung des Landes ſichern
ſolle. Es wünſche ferner Abmachungen mit den Alliierten in
wirtſchaftlicher Beziehung, die freundſchaftliche Beziehungen des
Landes zu anderen Staaten und eine Erleichterung des Wie
deraufbaues der belgiſchen Jnduſtrie, des Han
dels uſw. gewährleiſten könnten. Dieſe Verträge würden jedoch
die politiſche und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit Belgiens nicht
beeinträchtigen können

Clemenceau bleibt
Paris, 17. Dezember.

„Journal des Debats“ erklärt ſich berechtigt, alle Nach
richten betreffend eine bevorſtehende Umgeſtaltung
des Miniſteriums Clemencean zu demen-
tieren. Miniſterpräſident Clemenceanu ſei feſt entſchloſſen,
keinen Wechſel in ſeinem Kabinett vorzu
nehmen, bis er dem Präſidenten der Republik die Kollektiv-
demiſſion des Kabinetts überreichen werde.

Die Fiume-,Regelung“
London, 17. Dezember.

Jn Londoner amtlichne Kreiſen liegen keinerlei Nach-
richten über das bereits häufig erwähnte Fiume- Ab
kommen vor. Eine von England und Frankreich ge
meinſam abgeſaßte Note wurde dem italieniſchen Außen-
miniſter während der Londoner Beſprechungen überreicht.
Jnnerhalb einer Woche dürfte die Antwort der
italieniſchen Regierug eintreffen.
Bermonts Truppen in Deutſchland interniert

Eigene Drahtmeldang der „H. B.
Berlin, 17. Dezember.

Oberſt Bermont Amalow iſt geſtern, nachdem ſeine
8000 Mann ſtarke Truppe in Neiße und Altengrabow
interniert worden ſind, mit ſeinem Stabe in Berlin eingetroffen
um mit den hieſigen militäriſchen Behörden über die Zukunft
ſeiner Truppe zu beraten.
rung des Bermontſchen Geldes die Armee völlig mittellos iſt,
befindet ſie ſich in einer ſchwierigen Lage. 4

Der Papſt gegen den Bolſchewismus
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Lugano, 17. Dezember.
Laut römiſchen Meldungen hat der Papſt in ſeiner An

ſprache die Kardinäle anläßlich des jetzt tagenden Konſiſtoriums
als wichtigſte Aufgabe der katholiſchen Kirche den Kampf gegen
den Bolſchewismus bezeichnet, weil dieſer die Geſellſchaftsord
nung aller geſitteten Länder zu zerſtören und durch gottes
W chaotiſche Anarchie zu erſetzen trachtet. Dieſer Aus-
pruch des Papſtes dürfte auf die Haltung der Deputation der

italieniſch-katholiſchen Volkspartei ſtarken Einfluß ausüben und
ein weiteres Zuſammengehen mit den Sozialiſten verhindern.

Hamburg und Lübeck in Kohlennot
Berlin, 17. Dezember.

Der Kohlenmangel in Hamburg hat nach den heute vor
liegenden Nachrichten die Grenze des Erträglichen erreicht. Die
Brot verſorgung iſt ſchwer gefährdet dadurch, daß ein
großer Teil der Mühlen um Hamburg aus Kohlenmangel nicht
mehr richtig arbeiten kann, ebenſo ſchlimm iſt es aus dem gleichen
Grunde um den Betriebtder Gefrierhäuſer, der Straßenbahn und
der Lichtverſorgung beſtellt.

Jn Lübeck herrſcht ähnlicher Kohlenmangel, wenn auch
nicht in gleichem Umfange. Dieſe Zuſtände ſind eingetreten, ob
wohl in Oberſchleſien die Kohlenförderung den Vorkriegs-
ſtand erreichte. Auch die Wagengeſtellung kommt der
Förderung faſt nach. Jn den letzten Tagen fehlten nur 1 bis
3 Prozent. Weſentlich ſchlechter iſt die Lage im Ruhrrevier,
wohl deswegen, weil ſtarke Lieferungen an die Entente die Ver
wendung der Beſtände für das Deutſche Reich erheblich beein
trächtigen. Hamburg und Lübeck beziehen nun aber vorwiegeond
aus dem Ruhrbegirk ihre Kohlen.

Da infolge der Ungültigkeitserklä-

Schiebungen bei der Prämienanleihe
Wie der Propagandafonds von 10 Millionen verwirtſchaftet
wurde. Druckaufträge mit ungeheuren Preiſen. Und

trotz alledem: ein glänzender Mißerfolg.
Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatte r.

Berlin, 17. Dezember.
Ein Skandal bei der Propaganda für die

Prämienanleihe erregt zurzeit in Berlin großes
Aufſehen. Für die Prämienanleihe- Propaganda ſollen etwa
10 Millionen Mark ausgegeben worden ſein. Damit wur-
den trotz der großen Papiernot ungeheure Mengen be-
druckten Papiers bezahlt. Mit den Druckaufträgen,
die nur einem ganz kleinen Kreis von Druckereien über-
wieſen wurden, ſind Schiebungen zuſtande gekommen,
die über die Fachkreiſe hinaus die allergrößte Verurteilung
inden. Die Druckereien konnten, da ſie nahezu un ver
chämte Höchſtforderungen ſtellten, die mit dem

jetzt üblichen Preis überhaupt nicht zu vergleichen ſind,
Höchſtgewinne einſtecken, die alles Dageweſene übertreffen.
Jn einzelnen Fällen iſt nahezu das Doppelte für Druckſachen
bezahlt worden. Viele Hunderttauſende von Mark ſind
durch Preisüberforderungen herausgeworfen worden, ob
wohl die ſchlechte Finanzlage zur äußerſten Spar
ſamkeit hätte zwingen ſollen. Noch am 10. Dezember, am
Tage des Zeichnungsſchluſſes, ſind erbärmliche Broſchüren
„Wie werde ich Millionär?“ in Maſſen verbreitet
worden. Auf den Poſtanſtalten lagen wochenlang Rieſen-
mengen von Druckſachen, die nicht befördert werden konnten.
Die Angeſtellten des Propaganda-Ansſchuſſes geben zahl-
reiche Einzelheiten zu dieſer Verſchwendung bekannt.

c

Die ſozialdemokratiſchen Parteiſekretäre und die in der
Nacht zum 10. November urplötzlich rot gewordenen Krip-
penpolitiker haben eine gute Konjunktur. Sie wiſſen, wo
es etwas zu verdienen gibt und haben auch mit großem Er
folge bisher den Aufſtieg zu Aemtern und Stellen erreicht,
an denen ſie ſich auf Koſten der Steuerzahler ihre inter
nationalen Taſchen füllen können. Noch vor einiger Zeit
gab es unbedenkliche Leute in Deutſchland, die bei dem Fall
Sklarz, der jetzt die Gerichte beſchäftigt, ganz erſtaunt darüber
waren, daß mit amtlichen Geldern ſo geſchleudert werden
konnte. Noch ehe die Affäre Sklarz ganz enthüllt worden
iſt, kommt ſchon wieder die Nachricht von einer form-
vollendeten Schiebung der Leute, die Erzberger treue Va
ſallendienſte für ſeine Operationen gegen die Steuerzahler
leiſten. Jm neuen Deutſchland nimmt man es eben mit den
Millionen nicht ſo genau, zumal ja die Preiſe auch für
Druckſachen, dank unſeres glänzenden Standes der Volks
wirtſchaft ins Unermeßliche geſtiegen ſind. Die unverſchäm-
ten Preisforderungen der beteiligten Druckereien ſind aber
ſelbſt dem Propagandiſten der Sparprämienanleihe zu hoch
geweſen, aber die Schmiergelder, ohne die ſcheinbar
jetzt nicht mehr gearbeitet werden kann, waren zu niedrig,
um das Dunkel über der Angelegenheit des 10 Millionen-
Fonds zu dichten. Der Fall erſtaunt nicht mehr! Es wird
eben alles geſchoben, ſei es die Sparprämien-
anleihe, das Betriebsrätegeſetz, das Reichsnotopfer, oder
ſei es die Koalition der Mehrheitsparteien zu der Regie-
rungsarbeit, die uns unſer Daſein in dieſen Zeiten ſo ange
nehm und nuzhbringend geſtaltet. Das Vertrauen, das ſie all
gemein im deutſchen Volke beſitzt, zeigt ja der Ausgang dieſer
mit aller erdenklichen Propaganda und Schiebemitteln auf
gelegten Sparprämienanleihe.

Obgleich dieſe Millionen hinausgeworfen worden ſind,
iſt trotz wochenlanger Propaganda ein vollkommener
Mißerfolg zu verzeichnen geweſen, deſſen Eindruck
durch die obige Meldung noch verſchärft wird. Das Er-
gebnis kann uns nicht wundernehmen, wenn man bedenkt,
wie unangebracht, um nicht zu ſagen dumm, unſer „leicht-
fertigſter aller Finanzminiſter“ bei der Vorbereitung zu
Werke gegangen iſt. Anſtatt ſich, wie ſeine Vorgänger im
Kriege es getan haben, des gut eingearbeiteten, geſchäfts-
kundigen Jnſtituts der Reichsbank zu bedienen, das Kriegs
anleihe über Kriegsanleihe untergebracht hat. ſcheint Erz
berger dieſen Plan noch in letzter Stunde hintertrieben zu
haben, um einer ſeiner Gründungen, der „Reichs-
zentrale für Heimatdienſt“, den Ruhm zuzu-
ſchonzen, die erſte Friedensanleihe erfolgreich untergebracht
zu haben und dadurch zu beweiſen, daß auch von Erzberger
mal Gutes kommen könne. Allein, auch hier konnte daß
Kind ſeinen Vater nicht verleugnen und hat kläglich verſagt.
Die ganze Struktur dieſer vor etwa Jahresfriſt ins Leben
gerufenen, noch nicht gefeſtigten Jnſtitution, die Ungeübt-
heit ihrer vielfach noch recht jugendlichen Leiter in der
Zentralſtelle in der Behandlung wirtſchaftlicher Fragen, die
Voreingenommenheit weiter Kreiſe der Bevölkerung gegen
dieſe Jnſtanz, als des Sprachrohres der jetzigen Regierung,
mußten von Anfang an Zweifel daran aufkommen laſſen,
ob man nicht beſſer daran getan hätte, die politiſch neutrale
und allgemein bekannte Reichsbank mit der Durchführung

Se Anleihe zu betrauen, ſo wie es zuerſt auch geſchehen
ollte.



das

Ein anderer Weg, der zu dem Mißerſolg geführt hat,
wyoar der, daß man das amerikaniſche Muſter des Bluffs an

wandte und ſchon lange Zeit ron einer Üeberzeichnung der
Anleihe ſprach, troßdem erſt recht wenig gezeichnet war. Erz
berger glaubte eben wieder, durch Uebertreibung ſiegen zu
können, ſo wie ſeinerzeit ein Herr Scheidemann kehauptete,
nur zwei Stunden mit unſeren Feinden konferieren zu
branuchen, um einen annehmbaren Woffenſtillſtand zu be
kommen. Die Sparpramienanleibe iſt genau ſo kläglich
ausgefallen wie der Waffenſtillſtand. Daß er dadurch viele
Leute vom Zeichnen abhielt, weil dieſe ſich von dieſer ameri
kaniſchen Reklame täuſchen ließen, ſei nur nebenbei er
wähnt.

Der Hauptgrund des Mißerfolges liegt jedoch
nicht in den vorer n en Umſtänden, ſondern neben der
Abneigung weiteſter uht ſozialiſtiſch orientierter Kreiſe
gegen die Regierung überhaupt in der Perſon des
Reichsfinanzminiſter s. Man frage einmal alle
Stellen, die für die Anleihe tätig waren: immer wieder
wird man hören, daß weiteſte Kreiſe des Publikums oft in
erbitterten Ausdrſicken eine Anleihe ablehnten, die unter der
Aegide dieſes Miniſters herauskam. Kein Hinweis nubte
etwas, daß es geradezu vaterländiſche Pflicht ſei, ſich der
Anleihe anzunehmen der völlige Mangel an
Vertrauen zu dem Manne, in deſſen Händen

jetzt wichtigſte Reichsamt ruht, iſt es
letzten Endes, das den Mißerfolg der Spar-
Prämienanleihe herbeigeführt hat. Die Kon
ſequenzen aus einer ſo offenbaren Niederlage liegen klar
vor aller Augen. Einen Finanzminiſter, dem eine ſo
offenkundige Abſage erteilt worden iſt, hat es noch nie ge
geben. Ob er die Folgerungen ziehen wird, erſcheint trotz
dem immer noch zweifelhaft. Daber ſei auch hier angeſichts
des beſchämenden Anleibereſultates feſtgeſtellt: wann end
lich wird das deutſche Volk an der Spitze ſeines Finanz-
miniſteriums wieder einen Mann ſehen, dem es wegen
ſeines unwirklichen Optimismus kurz wegen ſeiner
Taten nicht mehr zu mißtrauen braucht?

Schwere Angriffe gegen Er,berger
Preußenparlament

Berlin, 17. Dezember.
Am Miniſtertiſche: Hirſch.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Der Gr chentwurf zur Sicherung der Ueberführung der

Privatbergbauregale an den Staat wird endgülng an
genommen.

Zur dritten Haushaltsberatung führt
Abg. Dr. Frirdberg (Tem.) aus, daß es ein jangz niedriger

Vorwurf ſei, zu ſagen, die Demokraten ſeien gegen das
Erzbergerſche Reichs notopfer, weil ſie ſich von
ihren Millionen nicht irennen könnten. Redner fährt dann jort:
Nach unſerer Meinung handeit es ſich hier um eine ſchwere
wirtſchaftliche Schädigung des Vaterlandes.
Das BVe.ricbskapital der Unternehmer gerade jetzt durch eine
hohe Steurr zu verringern, iſt ein großer Manget an wirr
ſchaftlichem Verſtändnis. Erzbergers Steuerpolitit iſt nicht nur
blutier Dilettantismus, ſie iſt geradezu Hereſtratentum.
Der Mißerfolg der Sparprämienanleihe iſt ein
Zeichen für den Mißerfolg der ganzen Erzberger
ſchen Finanzpolitik. Redner hält es für unbegreiflich,
daß die Rechte jetzt ſelbſt den Etat ablehnt, da es doch noch
andere Formen „gebe, um ſein Mißtrauen auszudrücken. Jn
dieſer Zeit der Not müßten ſich alle in der Arbeit für das Vater
land zuſammenfinden und keine Partei das Recht haben, zu
ſagen: Jch bin Oppoſitionspartei. Der Antrag auf Be
gründung des deutſchen Einheiteſtaates ſei
nur zu verwirkl'ichen, wenn der unitariſche Wille auch
bei allen anderen deutſchen Ländern vorhanden ſei. Preußen
ſolle nicht zerſplittert werden, ſondern in dem großen einheit-
lichen Reiche aufgeben. Die Haltung der Deutſchen
Volk spartei, der der Antrag doch eigentlich aus der Ser!e
geſprochen ſei, zeige, daß ihr der große nationale Schwung völlig
verloren gegangen ſei. Der Uebergang der preuki-
ſchen Eiſenbahnen an das Reich dürfe nicht über
ſtürzt werden und die preußiſchen Finanzen ſchädigen. Es liege
c die Rechte kein Grund vor, die jetzige Regierung herabzu-
etzen.

Miniſterpesſident Hirſch: Wie wir in der Jnterpellation
hörten, ſind die ſchwerſten Bedenken der Regierung gegen den
Antrag Friedberg und Genoſſen beſeitigt worden. Jch ver
ſtehe den Antrag ſo, daß im Falle einer Annahme, die Staa's-
regierung ſich mit der Reichsregierung in Verbindung ſetzen und
dieſe veranlaſſen ſoll, eine Zuſammenkunft der be

teiligten Länder einzuberufen, aber unbeſchadet
deſſen, wann dieſe ſtattfindet und welchen Verlauf ſie nimmnt,
wir an der Verfaſſung weiter arbeiten. Wenn ein Thüringi-
ſcher Staat ſich an Preußen mit der Frage wendet, ob wir
bereit ſind, über den Anſchluß von thüringiſchen Gebietsteilen
zu verhandeln, ſo werden wir ſelbſtverſtändlich dieſe Ver
handlungen nicht ablehnen, nur werden wir nichtdie Fnitiative dazu ergreifen. Nach Einleitung ſolcher Ver
handlungen wird abzuwarten ſein, wofür die Mehrheit der
Bevölkerung ſich entſcheidet. Jſt ſie für den Anſchluß an
Preußen, dann werden wir den Anſchluß vollziehen.
Von einem Gutachten des Juſtizminiſterium s, das
nungünſtig für das Reichsfinanzminiſterium in bezug auf das
Reichénotopfer ausgeſgllen ſein ſoll, und von der darauf er
folgten Korrektur der Vorlage auch von der Einforderung eines
zweiten Gutachtens iſt der Regierung. bis zu dieſem Augenblick
nichts bekannt, auch denjenigen Miteliedern der Regierung nicht,
die im Reichsrat oder im Aus chuß den Verhandlungen beige-
weßhnt boben. Bei der Verobſchiedung des Reichsnotopfers im
Reichsrat hat die preußiſche Regierung auf die große Gefahr vor
einem eventl. Zugreifen der Entente hingewieſen und
wiederholt zur Vorſicht gemabnt. Jm letzten Stadium der Ver-
handſung iſt aus dem preußiſchen Finanzminiſterium ein wohl
bogründeter Gegenvorſchlag eingereicht worden einem ſolchen Zu
greifen entgerenzutrten. Wenn dieſer Vorſchlag nicht auf
Gerenliebe geſtoßen iſt, ſo trägt die Schuld daran das Auf-
treten des Abgeordneten Hugenberge der es verſtanden hat
die ſachliche Frage auf das verſönliche Gebiet zu ſrbertragen.

Aba. Rellert (U S) erklärt, daß nur das Räteſoyſtem,
zu dem ſich zablloſe Arbeiter bekennen, den Wicederau' ſtieg er
mögliche. Seine Vartei werde im Kampf gegen den Kapitalis
mus nicht nochlaſſen,

Aßg. Stendel (D. Vpt.) meint, daß der Antrag auch für
ſeine Parici annehmbar wäre, wenn in ihm die Worte „Noch
vor Einbringng der preußiſchen Verfaſſung“
geſtrichen würden. Die Vorwürfe des Miniſtervräſidenten gegen
ſeine Partei weiſe dieſe ent ſchieden zurück. Das Auftreten des
Miniſterpräſidenten habe an Diederich Hahn nach dem Aus-
ſcheiden aus der Nationalliberalen Partei erinnert. Wenn die
Deutſchdemokrafen ſich auf den Standhunkt ſtellen, wer nicht
arbeiten wiſl. mag verbungern. dann mögen ſie endlich dafür
ſorcen, daß die Erwerbsloſenunterſtützung auf eine
andere Grundlage geſtellt wird.

Miniſter Heine erklärt, es nicht dulden zu
Beamte ſich an monarchiſchen Demonſt rationen
gegen die Republik beteiligen. Aber auch terro-
gen Gewaltakte werde er ſtaatsrechtlich verfolgen
aſſen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Der Antrag der Mehrheitsparteien, den deutſchen Einheits-

ſtaat betreffend, wird mit 210 eegen 32 Stimmen angenom'nen.,
„Jn Beſprechung der Einzelhaushalte begründet beim

Eiſenbahnhaushalt
Abg. Dr. Hager Ztr.) die förmliche Anfrage, was die Re
gierung zur Verbeſſerung des Perſonenzugs-
verkehrs tun wolle. Vor allem müſſe der Schleich
handel mit Fahrkarten unterbunden werden.

Miniſter Oeſer erklärt, daß die Einſchränkung des
Perſonenverkehrs, die ſolche Mißſtände zeitigte, noch
eine Zeitlang anhalten werde. Unſere Eiſen-
bahn verhältniſſe ſeien nicht ſchiechter, als die aus-
ländiſchen, trotzdem wir die beſten Lokomotiven und Wagen
hätten aboeben müſſen. Die Kohlen förderung iſt in
allmählicher Steigerung begriffen. Die Wagengeſtellung iſt
beſſer als im Oit'ober, die Kartoffelabiuhr in letzter Zeit knapp
bewältigt worden. Der Miniſter würde es mit Freude be
grüßen, wenn die Reiſebüros Einrichtungen treffen würden, den
Vorverkauf auch auf die 4. Klaſſe anszudehnen. Den Schleich
handel mit Fahrkarten ſucht die Verwaltung durch verſchärfte
Kontrolle zu begegnen. Eiſenbahnbeamte, die bei Diobſtähl?n
ertappt wurden, werden rückſichtslos entfernt. Die Leiſtunven

wollen, daß

der Eiſenbahner ſind trotz der ſchlechten Beſchaffenheit der Kohlen,
in den letzten Wochen erbeblich geſtiegen. Für die Lokomotiv-
führer die lanne Strecken zurücklegen, haben wir ein aus-
gezeichnet bewährtes Prämienſyſtem eingeführt.

Abg. Haſcloff (Diſchntl.) bezeichnete als beſtes Mittel gegen
Korruption der Beamten ausreichende Berghlung. An die
Spitze der Eiſenbahnverwaltunn gehöre ein Fachmann.

Abg. Sieringer (Soz.) lehnt namens ſeiner Partei den
Antrag der Deutſchen Volkspartei ab, der ſich gegen
Uebernahme der preußiſchen Bahnen an das Reich vor Lem
1. April 1921 aus pricht. Die Frage der Uebertragung der
Waſſerſtraſſen auf das Reich bedürfe noch gründlicher Erörterung.
Redner fragt den Miniſter, ob es zutrefſe, daß die Lokomotv-
induſtrie mangels genügender Aufträge ſchon die Absbeit ſtrecken
müſſe.

Abg. Niedel Charlo“tenburg (Dem.) dankt dem Miniſter, daß
er das Bahnweſen allmählich wieder zu einer Aufwärts
entwicklung führe Das ganze Verkehrsweſen müſſe aber ar

anlichſt bald in des Reiches Händen vereinheitlicht werden.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Du bezeichneſt unſer Unternehmen mit einem wenig
ſchönen Ausdruck wenn er auch hin genau genonm
men hin nicht ſo ganz falſch iſt. Ja, wir leben in der
Tat von den Sünden der Menſchen, doch wie viele tun das?
Anch die Richter leben davon, die die Sünder zu ſtrafen, und
die Prieſter, die ſie zu beſſern haben. Wör aber, die wir
durch ein feines Spionierſyſtein von den Sünden einer An
zahl zahlungsfähiger Menſchen Kenntnis erlangen, haben
weder die Pfiicht noch ein Intereſſe daran, zu beſſern oder
zu beſtrafen wir leben einfach davon.

„Das iſt das Schuftigſte, das je, von einem Menſchen
ausgeſprochen, zu meinem Ohre gedrungen iſt.

„Meinſt du, liebe Lanura? Dann bin ich wirklich froh,
daß dieſer Grundſatz nicht von mir ſtammt, ſondern von
deinem Vater.“

Laura wandte den Kopf zur Seite. Jhre Zähne gruben
ſich ſo tief in ihre Unterlippe hinein, daß ein Blutstropfen
hervordrang.

„Aber du brauchſt dich doch um alle dieſe Angelegen
heiten nicht kümmern, liebe Laura. Wenn du nichts von
ihnen weißt, ſo grämſt du dich auch nicht darüber. Sieh,
dein Vater hat dir ein ſchönes Vermögen hinterlaſſen, man
kann ſogar ſagen, ein großes Vermögen. Und wenn wir ein
mal verheiratet ſind

Laura fuhr auf wie von einer Giſtſchlange geſtochen.

„Verheiratet wir„Jawohl, Laura. Wenn wir mal verheiratet ſind, ſo
gte ich, dann werde ich unſer Geſchäft in aller Stille fort
tzen und das Kapital vermehren. Und eines Tages werde

ich durchaus nicht abgeneigt ſein das Unternehmen aufznu
eben. Wir werden uns dann irgendwo, meinetwegen am
bein, wenn deine Sehnſucht dich dorthin zieht, eine Villa

kaufen und van den Stravazen des Lebens ausruben
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„Meinſt du wirklich und im Ernſt, daß es je dazu kom
men würde?“ fragte ſie mit zornzitternder Stimme.

„Ei, und warum ſollte ich es nicht glauben? Verlobt
ſind wir ja ſchon. Und glaube nicht, ich ließe dich jemals
wieder los, nun die Welt einmal weiß, daß du meine Braut
biſt.“

„Jch möchte die Mittel kennen, mit denen du mich
zwingen wollteſt, den größten Wahnſinn meines Lebens zu
begehen. Mein ganzes Leben ſollte ich an der Seite eines
Verbrechers zubringen, deſſen ganzes Leben auf Flüchen
und wknſchngen. auf Haß und Verachtung aufge-
baut iſt

„Aber das war dein bisheriges Leben doch auch
„Toch wußte ich es nicht. Wohl ahnte ich, daß die Ge

ſchäfte meines Vaters nicht ganz einwandfrei ſeien. Ja, die
Art ſeiner Verbindung mit dem alten Herrn Hildebrand
kannte ich ſogar, weil mein Vater mir ſelbſt ganz offen Auf-
klärung darüber gegeben hat. Jch habe meinen Vater über
meinen Abſchen vor ſolchen Geſchäften durchaus nicht im Un
klaren gelaſſen und er hat mir erſt kurz vor ſeinem Tode aufs
beſtirnmteſte derſprechen müſſen, kein Geld mehr von Hilde-
brand zu fordern

Guſtav Bürklin unterbrach Laug mit einem leiſen höh
niſchen Gelächter.

„Jch weiß das alles, liebſte Laura. Jch weiß aber auch,
daß dn mit einer weiteren Druckajsübung auf die Hilde-
brands durchaus einvecrſtanden warſt wenn auch einem
anderen Zweck

Zu keinem nnedlen!“ rief Laura.
„Na. das iſt eine Anſichtsſache. Wir liebten Hildebrands

Geld. du liebteſt Hildehrands Sohn du verſuchteſt mit den
leichen Mitteln wie wir, in den Beſitz des geliebten Gegen

tandes zu gelangen nämlich durch Erpreſſung. Haſt du
dir je eingebildet. Oswald Hildebrand würde aus freier
Herzensentſchließung dich zu ſeiner Gattin nehmen? Nein,
das haſt du nicht. Darum mußte ein Zwang angewandt
werden. Doch du haſt geſeben, daß bei dieſem Manne nicht

ne damil nicht bis zum 1. April 1021 warten, well es
an dere an Intereſſe für den u

Bahnen fehle.

Die Agitation der Deutſchen Volkspartej
Aus Kreiſen der Deutchen Volkopartei erhalten wir die

nack ſtehende Zuſchriſt, für deren Wiedergabe wir nut die preh
geſetzliche Verantwortung übernehmen. „Mit ſteigendem Unbe
hegen ve. folgt die deutſchedemokratiſche Partei das beugen
ihrer Wähler in das Lager der Deutſchen Volkepartei. Lie
Saale Zeitung“, welche dieſe Bewegung monatelang totzv-
ſchweigen verſuchte, hält die Lage für gefährdet genug, un nihrer No. genausnabe vom 15 Le neuiber 1919 nun auf tinmat

mit ſchwerſten Geſchütz aufzufahren; wie üblich, 'aden ſie hre
Gegner re runglimpft und Behauptungen widerlegt, die gar nicht
aufgeſtellt ſind.

Ee ſei demgegenüber feſtgeſtellt. daß Herr Geheirrrat
Dr. Abderhalden mit der Entwicklung der deutſch )mok itiſven
Partei durchous einverſtanden iſt, ſo einverſtanden, daß ir
redneriſch aller Orten für ſie eintritt, und ſein Mand t wohl
auch niedergelegt hat, um ſich dieſer Tätigkeit um ſo eifriger
widmen zu können.

Die „Sagle-Zeitung“ bezeichnet die Deutſche Volksprtei alz
ein „Anhängſel der Deutſchnationalen Es gehört in traur er
Mut zu der BVehauptung, die einzige nach Programm und
politiſcher Vetätigung liberale Partei Deutſchlands und die
alleinige Exbin der Nationalliberalen indieſer Weiſe herabzuwürdigen. Die Deutſche Volksvartei treiht
eine ſelbſtändige Politik, unabhängig von links und rechez,
hierin ſich vortkeilbaft unterſcheidend von der deutſch-demokrati.
ſchen Partei, welche freiwillig in Erzbergers Leibaarde ein
getreten iſt und, wie die demokratiſche Magdeburger Zei,
rn feſtſtellte, im „Anhängewagen der Sozialdemokratie ein
erfäbrt.

Schließlich verſucht die „Sagale-Zeitung“ die D V P und
ihren Kandidaten, Herrn Dr. Cremer-TDortmund des Anti,
ſemitismus zu bezichtigen. Ihr Berichterſtatter aus der
Verſammlung in Hettſtedt ſcheint ebenſo konſus zu ſein, wie thr
dortiger Redner; ſonſt würde er dieſen Vorwurf nicht erheben.
Vielmehr hat Herr Dr. Cre mer als der demokratiſche Redner
verſuchte, mit cegen die Deutſchnationalen gerihteiem
Material die D V P des Antiſemitiemuns zu bezichtigen, deſſen
höhniſche Bemerkung, daß die D. V P ſich trotz ihres anceb
lichen Antiſemitismus von Juden mit Wablgeldern unterſtützen
laſſe mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß es beſſer ſei, wenn
der Herr Demokrat vor der eigenen Tür kehre. Es ſei bekannt,
daß allrin der jüdiſche Verlag Moſſe („Berliner Tageblatt“)
bei der Gründung der Deutſch-demofratiſchen Partei 500000
Mark für den Wahſfonds hergegeben habe.

Von dieſer Behbauptung, die widerſpruchelos ſchon ſeit
Jahresfriſt durch die deutſche Preſſe gebt, und bieher niemals ab
geſtritten wurde. bat Herr Dr Cremer keine Veranlaſſung
etwas zurückzunebhmen, um ſo weniger, als ſie in den amt
lichen Mi'telingen der D. VVP vom 5 Oktober 1919 welhe
der deutſch- demokratiſchen Parteileitung bekannt ſind, von neuem
widerſpruchslhos aufgeſtellt iſt. Nicht die voliti'iche
Geſchäft sſtelle, ſondern der Schatzmeiſter der deutkſchdemo.
kratiſchen Partei muß ſich darüber äußern, was ſeine Partei
kaſſe bzw die Kaſſe ſeiner Berliner Organiſation direkt oder
indirekt von Moſſe im Winter 1918--1919 erhalten hat.
Er man aber davon ahſteben, ſich mit Wortklaubereien, daſ, das
Geld nicht „für den Wahlfonds“, ſogdern „für die Gründung
oder „für Werbezwecke im allgemeinen gegeben ſei, ans ter
Affäre zu ziehen.

Jedoch er wird ſich ſchwer hüten.
Die „Sagle-Zeitung“ bat in ein Weſvenneſt geſtochen, in

dem ſie verſuchte, dieſe 500 000 Mark Affäre gegen ihr unbe
queme Geoner auszuſchlachten,
heitsſiebe vorzuwerfen.

das deutſche Bürgertum höchſt intereſſant ſein, den

Wah'gelder der letzten Wahl einmal an öffentlicher un
parteiiſcher Stelle unter die Lupe zu nehmen.

dazu Gelegenheit geben.
Nun eine Frage an die „Saale-Zeitung“!
Was riecht mehr nach „widerlichem“ Antiſemitismus: „Wenn

man behauptet, daß Juden eine politiſche Partri unterſtützn?

ſelbſt nicht ohne jüdiſche
Schämt ſie ſich etwa des ſtarken jüdiſchen Einſchlages in ver
dentſch- demokratiſchen Partei, die doch in der Werbearbeit der
letzten Wahl, z. B. in Breslau, von jüdiſcher Seite ſelbſt geradezu
als die Partei der deutſchen Juden“
worden iſt? Es muß ſo ſcheinen.

Da iſt die vielgeſchmähte Deutſche Volkspartei doch ehrlicher
und vornehmer, indem ſie in ihren Reiben nicht nur allen ſich
ehrlich in den Dienſt
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auch öffentlich zu dieſen ihren Mitgliedern befennt
ne

einmal der Zwang genügt, um ihn dem Glücke zuzuführen,
das du ihm ein wenig gewaltſam zugedacht haſt

„Unterlaſſe deinen Hohn, Elender!“ ziſchte Laura. „Du
biſt ja wie eire Kröte, ſo gefübllos und frei von jeder edleren
Regung. Ja, es iſt wohr, ich habe zugelaſſen, daß mein Valer

dem glübenden Wunſche an dem Sohne gut zu machen, was
der Vater hat leiden müſſen.

weſen ich hätte ſie geſühnt durch ein Leben voll Aufopfe
rung für den Mann, der mich ans dieſer Hölle erlöſt und in
ein freies reines Leben im Reiche der Kunſt hineingeführt
hatte.“

Sie ſchwieg und wandte den Kopf zur Seite, um dem

Augen traten.
„Ja, liebe Laura, dieſer holde Traum iſt ja nun end

gültig ausgeträumt,“ ſprach Guſtav VBürklin achſelzuckend.
„Tröſte dich, ſo gut du es kannſt. Und glaube nicht, daß du
allein von ſolchen ſogenannten edlen Regungen heimgeſucht
wirſt. Auch wir haben ſchon mal gewünſcht, ein ehrliches

mag ja vielleicht ein ganz angenehmes Gefühl ſein, ein tadel
loſer Ehrenmann zu ſein, wenns nichts koſtet. Doch ehrliche
Geſchäfte, die dabei Geld abverfen, ſind äußerſt ſelten Peey
den Sie gehören in das Reich der Märchen, wo die Poetken
herrſchen. Doch wir. dein Vater und ich wir waren nie
Poeten. Wir ſtanden allzeit auf dem Boden der nüchternſten
Wirklichkeit, und für Leute dieſer Art gibts nur einen
JLebensgrundſatz, der beißt: Geld verdienen! Wie und mit
welchen Mitteln, das iſt Sache des Einzelnen. Und nun
willſt du, der du doch hin die Tochter Veter Bürklins
biſt, der du dein ganzes Leben lang dieſe Luft biet geatwe
haſt, auf einmal ſtreng auf den Wegen der Geſetzmäßigkeit
und ſogenannten Moral wandeln Daz begreife ich nicht.

„(Fortſetzung folgt.

um dieſen mangelhafte Wahr-

Es würde der D. V. P. ein Vergnügen machen. und für

Urſprung der nach vielen Millionen zählenden demokratiſchen

Weitere
belridigende Angriffe gegen die volksparteilichen Führer können

Oder wenn man ſich durch dieſe Behauptung beleidigt fühlt?“
Letzteres iſt bei der „Saale-Zeitung“ der Fall, obwohl ſie

Beziehungen iſt.

bezeichnet

der deutſchen Sache ſtellenden
deutſchen Juden volle Gleichberechtigung gewährt, ſondern ſich

ſeinen Einfluß zur Erreichung tneines Herzenswunſches mit
in die Wagſchale warf doch ich war ganz beberrſcht von

Und das wäte mir gelungen
Es wäre die erſte und letzte ſchlechte Tat meines Lebens ge

verachteten Manne die Tränen zu verbergen, die in ihre

Geſchäft zu haben du lieber Gott, warum denn nicht! Es
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Das Reichsnotopfer angenommen
Herr Erzberger bricht eine letzte Lanze für ſein Schmerzenskind

Nationalverſammlung
(Fortſetzung des Berichts der Vormittagsſitzungg.)

Abg. Wetzlich (Deutſchn.) begründet einen Antrag Arn
zdt, einen Paragraphen 7a einzufügen, wonach Lieferungen
x 300 000 Mark jährlich umſaßßſteuerpflichtig ſind, die bei
jem Unternehnen, das aus verſchiedenartigen Betrieben beſteht,

einem dieſer Betriebe an einen andern geliefert werden.
nſähe unter dieſer Summe ſollen frei bleiben.

Der Antrag wird, nachdem ein Regierungsvertreter deſſen
aführbarkeit für unmöglich erklärt hat, abgelehnt.

Zu 31 und 31a begründet
Abg. Keinpkes (D. Vpt.) einen Ankrag wegen Herabſetzung
z Jn ratenſteuer auf 5 Prozent und wegen Streichung
n ſowie einen Eventualantrag auf Herabſetzung
z Staffelung.
Abg. Nuſchke (Dem.) ſtimmt den Anträgen zu. Eine

eklameſteuer ſei ein Unſinn in einem Umſatzſteuergeſetz,
in die Reklame ſolle doch den Umſatz fördern.

Abg. Sidow (Soz.) beantragt zu F 31la eine andere Faſſung,
nach die Ermäßigung der Jnſeralenſteuer nach der Staffelung
Ausſchuſſes für Zeitungen ohne weilere Klauſeln eintritt.
Dieſer Antrag wird angenommen. Der Reſt des Geſetzes

d angenommen.
Damit ſchließt die Sitzung.
Rächſte Sitzung 8 Uhr: Reichsnotopfer u. a.
Präſident Fehrenbach teilt mit, daß der Antrag auf Zurück

weiſung des Reichsnotopfers an die Kommiſſion wieder ein
racht werden wird.
Schluß 15 Uhr.

Nachmittagsſitzung.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20.
Dritte Beratung über das Reichs notopfer.
Es liegt ein Antrag Dr. BeckerRießer (D. Vpt.) vor, den

ſehentwurf ſofort an den zehnten Ausſchuß zurückzuver
iſen.in Schulz Bromberg (Deutſchnational) erklärt namens

jner Partei, ſie erhebe vor der Verabſchiedung der
orlage laut ihre warnende Stimme und lehne jede
rantwortung für die Folgen des Geſetzes ab. Sie beankrage,

bei der zweiten Leſung, die Umänderung des Not
pfers in eine Zwangsanleihe.

Abg. Dr. Rießer (D. Vpt.) begründet den Antrag Dr.
ecker-Rießer. Die Zurückverweiſung ſoll beſonders den

weck haben, auf eine Erklärung der Entente zu drän-
n, daß das Reichsnotopfer nicht von der Entente be-
hlagnahmt wird. Dem Reichsénotopfer ſteht eine feſt ge
gioſſene Phalanx aus Landwirtſchaft, Handel, Jnduſtrie und
jandwerk entgegen.

Vizen räſident Löbe teilt mit, daß zu dem Antrag BVecker-
eher namentliche Abſtimmung be ilragt wird.

Abg. Waldſtein (Dem.): Unſere Fraktion ſteht einmütig auf
m Standpunkt, daß der Beſitz zu einer ſtarken Sonderleiſtung
range zogen werden muß. Eine Minderheit hat aber erhob
de Bedenken gegen die vorliegende Form des Notopfers. Die
ehrheit meiner Partei IIt jedoch alle Bedenken zurück.

Ab.g Wurm (U. S.): Wir lehnen den Antrag Becker-
ieße r ab. Wir erwarten, daß der Reichsfinanzminiſter ſein
ſprechen hält und das Geſetz über die tote Hand bald
hringt. Die Vorſchläge Dr. Becker-Rießer würden dem
iche nicht dasſelbe einbringen, wie das Reichsnotopfer.
Abg. Dr. Braun (Soz.): Wir ſehen in der Vorlage nicht

verwirklicht, was wir gehofft haben. Aber wir haben in
Kommiſſion daran arbeiten helfen, um alles für die kleinen

hermögen zu tun, was möglich war. Ebenſo ſind wir den Aus
ndsdeutſchen möglichſt entgegengekommen.

Miniſter Erzberger: Die Kommiſſion für die Vorbereitung
ines l eraatlonaten Steuerrechts iſt bereits an

Arbeit.

Abg. Schulz Bromberg (Deutſchnational) Wir haben
ne Sabotage gegen die Sparprämienanleihe getrieben Aber
Abgeordnete Dr. Friedberg hat heute im Abgeordneten-

uſe geſagt, nach dem Mißerfolg der Anleihe hätte jeder andere
inanzminiſter ſich in das Privatleben zurückgezogen. Und
liniſterpräſident Hirſch hat davon geſprochen, daß Preußen
en Vorſchlag gemacht habe, der Entente den Zugriff
nmöglich zu machen.
Jch habe mit Herrn Friedberg längere Zeit im Kabinett

uſammen gearbeitet, ich bin nicht beſonders überraſcht. Es iſticht das erſte Mal, daß Dr. Friedberg in dieſer Weiſe gegen mich

rgeht. Bei der Sparprämienanleihe haben wir es
merhin auf 89 Prozent gebracht, das entſpricht ungefähr dem
gebnis der erſten Kriegsanleihe, bei dem der

loſſale Druck des Kriegsminiſteriums wirken mußte. Von den
ſeichnungen entfallen 80 Prozent auf die kleinen Zeichner, wäh-
nd das Großkapital aus ungeklärter Urſache ſich ſebr wenig
ner vaterländiſchen Pflicht bewußt geweſen iſt. Jch werde
inen Weg weitergehen bis zur

Geſundung der Neichsfinanzen.

für alle Einzelheiten der Anleihereklame kann ich nicht berank
ortlich gemacht werden. Eine Unterſuchung über unzuläſſige
inge iſt eingeleitet worden. Das Reſultat werde ich öffentlich
itleilen. Wenn Dr. Friedberg behauptet, auch ich hätte dasbutachten des Reicheſnſgminiſterimms nicht richtig wieder

geben und geändert, ſo iſt das im höchſten Grade befremdlich.
t. Friedberg hätte ſich als Mitglied einer Koalitionsvartei
zweifelhaften Fällen vorher zu e müſſen. Der Reichs
uſtizminiſter Schiffe r oder auch ich hätten ihm ſofort die Ant
t gegeben, daß die Behauptung vollkommen unzutreffend iſt.
h habe dieſes Gutachten hier verleſen, da ſollte man nicht mit
ehauptungen kommen, die eines alten Weibes würdig ſind.
Große Unruhe.) Jch bleibe dabei, eine Korrektur oder Aende-

ng an dem Gutachten hat meinerſeits nicht ſtattgefunden, ein
weites Gutachten iſt nicht abgegeben worden. Jm übrigen hat
iniſterpräſident Hirſch bereits mitgeteilt, daß alle preußiſchen

ſiniſter des Rei ſsrates nichts von dieſer Tatſache wiſſen. Was
n beſonderen Vorſchlag Preußens anbelangt, ſo iſt mir vom
reußiſchen Finanzminiſter eine Zuſchrift zuge
moen, dahingebend, man müſſe das geſamte Reichsnot-
pfer durch Kriegsanleihe zahlen laſſen. Dieſendorſchlag habe ich abgelehnt. Wie ſollte ich da zu Bargeld

ommen, ſollte ich die Zinſen oder die Beamtengehälter auch in
iegsanleihe zahlen Es war auch nicht einmal eine Anregung

om Finanzminiſter ſelbſt, dieſer Vorſchlag war dem preußiſchen
ſinanzminiſter anderweitig unterbreitet worden. Bei Ueber
ahme meines Amtes katte ich geglaubt, die größte Schwie-
igkeit läge bei der Zuſammenſetzung des Hauſes und bei der
Lrundſtimmung im Voſke darin, indirekte Steuern durchzuſetzen,
ind daß es leicht ſein würde, eine Beſitzſteuer zu machen.
5 habe mich gründlich geirri. Der Druck, der von Seiten des

ßaritgla auf Mijtalieder des Hauſes und der Regierung ange-
endet worden iſt, iſt das höchſte Maß des erträglichen geweſen.
degenüber dieſem Druck des Kavitals kann ich nur die An
ahme des Geſetzes r a de offendere u

Abg. Dr. Moſt (D. Vpt.) verweiſt auf die offenbare Unu it in demokratiſchen Partei, deren
ihrer, dr. Friedberg, von Herrn Ergberger abrücke. (Lärm
i der Mehrheit.

Nach weit Bemerkungen der g. Wald ſtein (Dem.Dr. Mook D. Bpt.) r n ab geſt im m

über den Antrag Becker-Rießer betreffend Zurückver-
weiſung an die Kommiſſion.

Der Antrag wird mit 223 gegen 50 Stimmen abge
lehnt bei 1 Stimmenthaltung.

Die einzelnen Paragraphen werden nach den Be
ſchlüſſen der zweiten Leſung mit geringen Abänderungen an
genommen.Damit iſt das Reichsnotopfer erledigt.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die
Steuernachſicht. Das Geſetz wird nach unpweſentlicher
Ausſprache angenommen, ebenſo in dritter Leſung.

Es folgt der vom Bevölkerungsausſchuß beantragte Geietz-
entwurf betreſſend die Gaſt- und Schankwirtſchaften
mit weiblicher Bedienung.

Abg. Frau Zietz (U. S.): Das Geſetz wird die weiblichen
Kellner aus den Lokalen verdrängen, gber nicht die Unſit lich
keit. Die verdrängten weiblichen Kellner aber werden der
Proſtitution verſallen.

Abg. Kahgenſtein (Sog.): Der Entwurf iſt im Einverſtändnis
mit der Mehrheit der Parteien entſtanden. Der Kampf gegen
dieſen No: ſtand mußte aufgenommen werden.

Abg. Frau Boehm (Dtſchutl.) ſpricht für den Entwurf, ebenſo
Abg. Frl. Dr. Lüders (Dem

Das Geſetz wird mit einem Zuſatantrag der Unab-
hängigen in gll'n drei Leſungen angenommen.

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr: Kleinere Vorlagen;
dritte Leſung der Umfatzſteuer.

Schluß gegen 73 Uhr.

Jm Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung wurde der
Nachtragselat von 300 Milliecnen Mark anenommen zwecks
Durchführung des Elektrizitätsgeſetzes. Ferner wurden außer-
eta:smäßig Summen für eine 5*50prozentige Erhöhung der
Teuerungszulagen der Reichsbeamten bis zur Fertigſtellung
der Beſoldungsordnung bewilligt.

Wie W. T. V. hört beſchloß der interfraktionelle Ausſchuß
der Nationalverſammlung, vom 13 bis 17 Jannar das Betri ba
rätegeſetz zu er'edigen. Hierauf wird eine weitere Pauſe in
den Plenarverhandlungen bis Mitte Februar eintreten, während
die Ausſchüſſe inzwiſchen weſter greften werden Der Aelteſten-
rat wird zu dieſem Beſchluß noch Stellung nehmen.

Halle und Amgebung
Ha e l1s8 Dezember.

40 000 Zentner Kartoffeln für Halle
Wie wir von gutunterrichteter Seite hören, iſt es der Stadt

gelungen, 40000 Zentner Kartoffeln in Däne-
mark zu erwerben. Wegen des Froſtes konnte die Ver
ladung bisher noch nicht erfolgen, doch ſollen bei Eintreten mil-
derer Witterung die 40 000 Zentner in Kopenhagen ver-
laden werden. Damit iſt die Verſorgung unſerer Stadt mit
Speiſekartoffeln für lange Zeit ſichergeſtellt.

24 ſtündiger Proteſtſtreik der Gaſtwirte und der
gaſtwirtſchaftiichen An eſtellten

Proteſt gegen die Polizeiſtunde.
Geſtern, Mittwoch, nachmittag, fand in der „Kaiſer Wil-

helmshalle“ eine Proteſtverſammlung gegen die Feſtſetzung der
Polizeiſtunde auf 10 Uhr ſitatt, die von Gaſtwirten und Ange-
ſtellten äußerſt zahlreich beſucht war. Herr Kaufmann leitete
die Verſammlung und erteilte Herrn Gaſtwirt Em mer das
Wort, um zu der neueſten Verordnung des Regierungspräſi-
denten in Merſeburg, die Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf
10 Uhr abends, Stellung zu unehmen. Redner führte aus, daß
dieſe Verordnung vom hieſigen Magiſtrat bezw. der hieſigen
Polizeiverwaltung ausgerangen und beim R gierun spräſidenten
angeregt worden ſei. Gegen dieſe Maßnahme des Magiſtrats
muß vom geſamten Gaſiwirtspewerbe entſchieden Proteſt erhoben
werden, um ſo mehr, da dieſe Verordnung zu den neuen Laſten,
die dem Gaſtwirtsgewerbe während der ganzen Kriegszeit aufer-
legt worden ſind, weitere ſchwere Laſten auferlegt werde. Durch
die neue Verordnung wird keinesfalls das erreicht, was erreicht
werden ſoll, denn das Publikum wird ſich jetzt aus den Gaſtwirt-
ſchaften fernhalten und ſeine Geſelligkeiten in Privatwohnungen
abhalten, es wird dadurch mehr Licht und Heizung verbraucht
als in den Gaſtwirtſchaften.

Die Ausſprache über dieſen Gegenſtand war ſehr leb-
haft, alle Redner brachten zum Ausdruck, daß gegen dieſe aber-
malige Schädigung des geſamten Gaſtwirtsgewerbes energiſch
angegangegng werden müſſe. Es wurde angeregt, ſich der Ver
ordnung zu widerſeßen und die Gaſtwirtſchaften bis 11 Uhr offen
zu balten, jedoch wollte die Mehrbeit der Verſammlung den gefetz-
mäßigen Boden nicht verlaſſen und lehnte den Antrag ab. Da-
gegen fand ein Antrag einſtimmige Annahme, nach dem
von heute Donnerstag abend 10 Uhr bis Freitag abend 10 Uhr
das geſamte Gaſtwirtsgewerbe (Gaſtwirte ſowohl wie Angeſtellte)

in einen 24ſtündigen Proteſtſtreik
eintritt. Die Theater, Kinos uſw. ſollen veranlaßt werden, eben
falls an dieſem Tage geſchloſſen zu halten.

Freitag vormittag 10 Uhr findet im Walhallatheater eine
große Verſammlung aller im Gaſtwirtsgewerbe tätigen
Perſonen ſtatt, an der ſich ein Demonſtrationsumzug
anſchließen ſoll. Folgende Entſchließung, die an den Miniſter
des Jnnern, den Regierungspräſidenten zu Merſeburg und an
den hieſigen Magiſtrat gerichtet werden ſoll, wurde einſtimmig
angenommen

„Die am 17. Dezember in der „Kaiſer Wilhelmshalle
tagende öffentliche Proteſtverſammlung der Gaſtwirte, Gaſt
wirtsangeſtellten und des Muſikerverbandes proteſtieren
gegen die einſeitige Maßnahme des Magiſtrats, der Polizei
verwaltung und der Regierung in Merſeburg zur abermaligen
Herabſetzung der Polizeiſtunde auf 10 Uhr abends. Die
Proteſteinlegenden können aus wirtſchaftlichen Gründen die
einſeitige Maßregel nicht als zu Recht anerkennen, weil die
Verſchwendung von Licht in den Privathäuſern. bei Feſtlich
keiten der beſſeren Kreiſe ſogar die volle Beleuchtung der
Straßenbahnen nicht unter das Verbot der Bekanntmachung
vom 9. Dezember fällt. Jn der Eingabe vom 11. d. Mts.
konnten wir ausführen, daß die Heizung der Räume weitere
Koſten nicht erfordert. Die Maßregel gegen das Gaſtwirts
gewerbe zwingt dasſelbe, Gegenmaßregeln zu ergreifen.
Durch die Verkürzung der Polizeiſtunde werden Arbeiterent
laſſungn ſtattfinden müſſen, welche zu Laſten der Arbeits
loſenunterſtützung fallen. Die zu zahlenden Steuern werden
unter erſchwerenden Verhältniſſen einzutreiben ſein, weil die
Umſätze der letzten Stunde den Ausgleich bringen muß. Die
Verſammlung beſchließt, eine Kommiſſion zum Oberbürger-
meiſter zu ſenden mit dem Auftrag, bei der Regierung dahin
zu wirken, die Verfügung zurückzunehmen.

Eine von der Arbeitägemeinſchaft der Gaſthaudangeſtellten
dorgelegte Entſchließung, die im Grunde elbe bezweckt,

Monate hinaus und teilweiſe rückwirkend zugeſtimmt.

Punkt der Tage dasund Wuchergeſetz, ſpr Rechts
anwalt Gumtz. Jn kurzen Ausführungen ſche lderte Redner
die Gefahren die dem Gaſtwirtsgewerbe durch die neue Ver
ordnung gegen den Schleichhandel und gegen den Wucher ent
ſtehen und gegen die die Berliner Gaſtwirte ſogar mit einem
Streik, der heute beginnnen ſollte, vorgehen wollen. Die Ver
ſammlung ſtellte ſich inmütig auf den Siandvnnkt der Berliner
Gaſtwirte und macht die dort gefaßte Entſchließung zu der
ihrigen. Eine weitere Entſchließung in dieſer Angelegenheit
wurde zurückgezogen.

Zum Schluß wurde noch eine Kommiſſion don 20 Perſonen
gewählt, die die Geſchäftsruhe am kommenden Freitag über
wachen ſoll Dem Veſchluſſe zufolge finden alſo am nächſten
Freitag auch keine Konzerte, Vergnügungen und
Verſammlungen ſtatt.

Uever den
Schleichhandel-

t

Wie die Abendblätter melden, wurde in einer Verſammlung
in Berlin aller im Gaſtwirtsgewerbe vereinigten Verbände be
ſchloſſen, als Proteſt gegen die Wucherverordnung ſämtliche

f Gaſt wirts- und Hotelreſtaurants am Donners
tag und Freitag geſchloſſen zu halten. Die Kom
miſſion ſoll mit den Behörden weiter verhandeln. Wenn die
Verhandlungen bis Anfang Januar zu keinem befriedigenden
Ergebnis führen würden, ſollen in ganz Deutſchland die Gaſt
wirte veranlaßt werden, ihre Gaſtſtätten zu ſchließen.

Ergebnisloſe Verhandlungen mit den angeſtellten
Aus Arbeitgeberkreiſen wird uns zu den ſchwebenden Forde

rungen der Angeſtellten geſchrieben:
Die auf Veranlaſſung des Schlichtungsausſchuſſes vorge-

ſchlagenen Verhandlungen der Parteien unter ſich, die geſtern
in der Handelskammer ſtattfanden, haben leider zu keiner
Verſtändigung geführt. Obwohl ein für beide Teile ver-
bindlicher ungekündigter Tarifvertrag vorliegt, der eine drei-mongtliche Kündigungefriſt vorſieht, haben ſch die Arbeitgeber

den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, bereit erklärt, auf die
beſtehenden tarifmäßigen Gehälter Teuerungszulagen
unterſchiedlich für ledige und verheiratete Angeſtellte in Höhe von
10 bis 20 Prozent zuzugeſtehen. Um dieſe Maßnahme angeſichts
des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes ſogleich wirkſam zu machen,
wurde der Auszahlung dieſer Teuerungszulagen auf r

a die
Angeſtellten von ihrer bereits vor dem Schlichtungsausſchuß ver-
tretenen hohen Forderung, abgeſehen von einem geringfügigen,
praktiſch wenig zur Auswirkung kommenden Nachlaß (5 Prozent
bei Tarifgehältern über 600 nicht abgingen, mußten die Ver-
handlungen ergebnislos ausgehen. Es bleiben nunmehr die für
den 19. d. M. in Ausſicht genommenen weiteren Verhandlungen
vor dem Schlichtungsausſchuß abzuwarten.

Straßenbahnbauten
Der vorzeitige Winter iſt den Straßenbauarbeiten ſehr un

günſtig geworden. Es war geplant, die Arbeiten vor dem Wal
hallatheater ſowie in der Schmeerſtraße Alter Markt bis Weih-
nachten fertig zu ſtellen und dadurch gute Arbeitsgelegenheit bis
zum Eintritt des Winters zu geben. Der ſchon im November
eintretende außergewöhnlich ſtarke Schneefall, verhunden mit
Froſt, hat einen Strich durch dieſe Rechnung gemacht, nicht
minder das jetzige Froſtwetter. Vor dem Walhallatheater ſind

alle Rohr- und Kabelverlegungen fertig geworden, auch ſind die
alten, vollſtändig verbrauchten Gleiſe durch neue erſetzt, ſo daß
der Straßenbahnverkehr ſich dort glatt ab pielen kann. Die ent-
ſtandenen Bahnſteige erweiſen ſich als ſehr praktiſch. Die
Pflaſterarbeiten ſind leider nicht fertig geworden. Durch Lkie
lange Unterbrechung haben ſehr viele Steinſetz-Gejellen es ror
gezoden, Winterarbeit in den Bergwerken zu nehmen. So
löblich dies bei dem Mangel an Kohlen iſt, ſo bleibt es doch zu
bedauern, daß die Arbeiten nicht fertig geworden ſind. Genau
ſo lag es in der Schmeerſtraße. Auch hier war es nach der
iangen Schneezeit nicht möglich, Geſellen in genügender Anzahl
zu gewinnen, faſt alle hatten ſich inzwiſchen Winterarbeit be-
ſorgt. Es iſt aber der Vorteil erreicht, daß die Schmeerſtraße
ſelbſt zweigleiſig ausgebaut und auch für den Wagenverkehr voll
ſtändig freigegeben iſt. Am Alten Markt allerdings ſind zwar
die Bürgerſteige fertig geworden, nicht aber der Fahrdamm.
Sobald das Wetter es zuläßt, werden die Arbeiten mit Be
ſchleunigung zu Ende geführt werden.

Steuerpflichtige Schenkungen. Nach dem mit Wirkung
vom 1. September d. J. in Kraft getretenen Reichserbſchafts-
ſteuergeſetz vom 10. September d. J. gehören zu den ſteuer
pflichtigen, binnen einer Friſt von 3 Monaten nach der Voll
r bei der Steuerbehörde anzumeldenden Schenkungen ruch
ie Schenkungen an Ehegatten und Abkömmlinge im Betrage von

mehr als 5000 Mark, einſchließlich der einem Kinde von dem
Vater oder der Mutter zugewendeten Ausſtattung gemäß F 1624
des B. G B. Die Steuerpflicht bezieht ſich rückwirkend auf alle
nach dem 31. Dezember 1916 an Ehegatten oder Abkömmlinge
gemachten Schenkungen mit dem am 1. September noch vor
handenen gemeinen Werte. Dieſe Schenkungen waren bereits,
da die dreimonatige Anmeldefriſt am 1. September d. J. be
gonnen hat, bis zum 30. November d. J. bei der Steuerbehörde
anzumelden, was in vielen Fällen überſehen worden iſt. Um ſich
vor geſetzlichen Nachteilen zu ſchützen, ſofern ſie nicht bereits
eingetreten ſind, empfiehlt ſich deshalb für die vom Geſetz Be
troffenen eine Information über ihre Steuerpflicht und
ſchieunige Vornahme der vorgeſchriebenen Anmeldung. Zur
Anmeldung iſt auch der Schenker verpflichtet, der neben dem Be
ſchenkten für die Steuer baftet,

Der Halleſche Pfarrerverein hielt am Montag, dem
15. d. M., im „St. Nikolaus“ eine ſtarkbeſuchte Verſammlung ab,
in welcher der Vorſitzende, Sup. D theol. Paſche-Dieskau, nach
Eröffnung durch Gebet zunächſt der verſtorbenen Mitalieder,
P. em Schuſter, Sup. a. D. D. Wäc-htler, P. Dietz gedachte. Der
Vorſitzende, ſein Stellvertreter, der Schriftführer. der Rechnungs-
führer, die Vertrauensmänner der einzelnen Ephorien wurden
ſämtlich einſtimmig wiedergewählt; ebenſo die Mitglieder für
den Ausſcharß des Vfarrervereins für die Provinz Sachſen. So
dann bielt der Vorſikende einen eingebenden Vortrag her die
Bedrohung der Intereſſen des Pfarrerſtandes durch die jetzige
politiſche Lage. Sup. a. D. Bodenſtein Radewell ſprach
über die Frage: „Wo und wie können wir die konfeſſionelle
Pofksſchuſle erhalten An beid- Vorträge ſchloß ſich eine ein-
gehende Ausſprache an. Nach Erledigung geſchäftlicher An
gelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem
Segenswynſche.

p. Die Seminar-Anfnahmeprüfungen kommen nach einem
Erlaß des Unterrichtsminiſter vom 1. Januar k. J. in Weg
fall. Bei den Entſcheidungen über die Aufnahme der Schüler
der erſten Seminar-Präparandenklaſſe in die dritte Seminarklaſſe
iſt wie bei den Verſetzungen zu verfahren. Andere Bewerber, die
nach ihren Zeugniſſen uſw. für den Lehrerberuf geeignet er
ſcheinen, ſind ebenſo wie die Schüler höherer Lehranſtalten zu
nächſt nur verſuchsweiſe aufzunehmen. Wegen der zurzeit not
wendigen Einſchränkungen der Aufnahmen wird auf den Erlaß
vom 8. Mai d. J. verwieſen. Die endgültige Entſcheidung über
die Schüleraufnahmen bei den Seminaren muß, wie bisher, dem
Provingaialſchulkoſſeginm vorbebalten bleiben. Die Vorſchriften
ſiber die ſich auf Semingaranwärter beziehenden Beſtimmungen
bleiben vorderhand noch in Geltung. ſolange die Seminagre noch
in ihrer gegenwärtigen Einrichtung beſtehen. Die Entlaſſungs-
prüfungen an den ſtaatlichen und ſtädtiſchen, vicht mit einem
Seminar verbundenen Präparandenanſtalten finden dis auf
weiferes noch in der bisherigen Weiſe ſtatt. An alleinſtehem

wurde ebenfalls einſtimmig angenommen und ſoll der bigen den Privatanſtalten ſind dieſelbe guter dem Vorſihe eines Kamr r her des Unbe Bee e chguhalten
e
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Schwurgeriant. In der Sizung am I7. Dezemder unter
dem Vorſitze des Landesgerichtsdirektors Panſe wurde gegen
die Handlungegehilfen Paul A. und Alfred S. wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Vetrug verhandelt. A. iſt
1808, Sp. 18099 geboren, beide waren im Sommer 1919 als kauf
männiſche Angeſtellte in der Abwickelungsſtelle des Füſilier
cegiments 36 beſchäftigt. Beide haben gemeinſam Anweiſungen
auf Marſch und Entlaſſungsgelder uſw. auf die Namen Fritz
Müller und Alfred Berger lautend, ausgeſtellt, und zwar auf
die Bezirkskommandos Eisleben und Bitterfeld. A. hat allein
noch je eine Anweiſung auf Bernburg und Deſſau ausgeſtellt.
A. erhielt darauf rechtswidrig etwa 400 Mark, Sp. etwa 300 M.,ür die ſie ſich neue Kleidung anſchaffen wollten. Nach der Ent ſchläge bis dahin genehmigt ſind; im nächſten Jahre ſoll aber ähnli ivi ie i ja z ineein des erſten Falles Eisleben haben die Angeklagten die das Wirtſchaftsjahr mit dem 31. März abgeſchloſſen werden. en Dividende wie im Vorjahre (12. Prozent) rechnen

anderen Fälle ſelbſt eingeſtanden, ohne deren Entdeckung erſt
abzuwarten. Die Anklage lautete auf Fälſchung einer öffent-
lichen Urkunde, wozu die Verteidiger die Hilfsfrage nach
Fälſchung einer Privaturkunde ſtellten, auch behauptete die An
klage das Vorliegen von vier ſelbſtändigen Handlungen, wäh-
rend die Verteidigung eine fortgeſetzte Handlung annahm. Den

dereit erklärt, für die Deſſauer Arbeiter, ſoweit dieſe ſchlecht mit
Kohle verſorgt ſind, zwei Sonntagsſchichten einzulegen. Die ver
ſchiedenen ergdirektionen haben ihre Unterſtützung zugeſagt,
auch mit der Kohlenverteilungsſtelle Halle iſt ein Uebereinkommen
erzielt worden. So wird die Arbeiterſchaft Deſſaus 4800 Zentner
Briketts in der nächſten Zeit erhalten.

n. Cöthen, 17. Dez. (Jn der Sitzung des Kreis
tage s) teilte Kreisdirektor von Brunn mit, daß ſich der
Kreis Cöthen mit einer Stammeinlage von 200 000 M. an der
inzwiſchen gegründeten „Siedlungsgeſellſchaft Anhaltland“ be-
teitigt hat. Veſchloſſen wird, die Haushaltsperiode des Kreiſes
noch bis zum 80. Juni 1920 laufen zu laſſen, weil die Voran

Den Beamten und Angeſtellten des Kreiſes wurde eine Wirt
ſchaftsbeihilfe in derſelben Höhe wie den ſtaatlichen Beamten
bewilligt. Ein in einer früheren Sitzung geſtellter Antrag,
die auf den Kreisſtraßen auszuführenden Steinſetzerarbeiten in
Zukunft in eigene Verwaltung des Kreiſes zu nehmen, wurde
zurückgezogen. nachdem die Verhandlungen mit den Steinſetzer

demnächſt ausſcheidenden Herrn Profeſſor Dr. Fritz Rauſen.
berger iſt Herr Diplom Ingenieur Otto Oeſterlen in das Din

torium bderufen worden. treksSächſiſch Thüringiſche PortlandZementA.G., Plüff
und Co., Göſchwitz. Wie uns unſer Ss.Handelsmitarh en
drahtet, hat die außerordentliche Generalverſammlung die e
geſchlagene Gewinn verteilung genehmigt
Verwaltung erklärte über die Geſchäftslage, daß der Verſand
der Zementinduſtrie im allgemeinen gegen das Vorjahr zurüge
gegangen ſei. Die Geſellſchaft habe zwar den größten Verſa 4
von den. dem Norddeutſchen Zementverband angeſchoſand
Werken erzielt, immerhin werde man mit der Verteilung

Wagengeſtellung. Im Eifenbahndiretkionsbezirk Halle (San,
(einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden n
16. Dezember für Kohlen, Koks, Briketts, Naßpreßſteine geſtelt
4371 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 2456 Wagen zu

Angetlagten ſtehen ſehr gute Führungszeugniſſe zur Seite, ſie geſellen ausſichtslos verlaufen waren Genehmigt wurden 10 Tonnen Jſind beide auch noch unbeſtraft und haben ſofort nach der Ent die Bedingungen zur Gewährung eines Darlehens on 200 000 Der Wagenmangel im mitteldeutſchen Braunkohlenbezi bezu
deckung des erſten Falles die erhaltenen Beträge, von denen ſie Mark ſeitens der Sparkaſſe des Kreiſes zur Beteiligung des (Eiſenbahndirektion Halle) verſchärft i h ſeit 14 Tagen b
noch nichts verbraucht hatten, voll wieder herausgegeben. Die Kreiſes an der Gemeinnützigen Bau und Sedlungsgeſelſcheft andauernd. Während die r der nichtgeſtell en Wagen Ende Geſchäf
Geſchworenen ſprachen die Angeklagten nur ſchuldig der für den Kreis Cöthen. Ebenſo wird den Verträgen zwiſchen November unter 10 Proz. ſank, ſtieg ſie jeßt über 40 Proz abends

Fälſchung einer Privaturkunde in Tateinheit mit Betrug und den Kommunalverwaltungen und der Landesfettſtelle für An uunter Zubilligung mildernder Umſtände, bei A. in drei Fällen, halt wegen Uebernahme der Bürgſchaft für einen Kredit von Berliner Börſenberichte
bei Sp. in einem Falle, worauf das Gericht den A. zu zwei 2 Millionen Mark bei der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank zu Börſe. Die Börſe iſt geſtern ausgefallen.
Monaten, den Sp. zu einem Monate Gefängnis verurteilte. Die geſtimmt. Wegen des geplanten Neubaues eines KreishauſesGeſchworenen beſchloſſen einſtimmig, ein Gnadengeſuch zu be gab der Vorſitzende noch bekannt, daß die ausgeſchriebenen Ent Auslandsnotiernngen:
fürworten. würfe von den Architekten eingegangen ſind. Er erhielt darauf- Cbikago, 15. Pezengger. 7 wrigl: zrmrer 1 ErledigWeihnachtsfeier des Schwerhörigen Vereins „Hephata“. hin vom Kreistage die Genehmigung, wegen der Prämiierung Jun. r Mi u J i Port e ßezbr. a 35
Am Freitag abend um 7 Uhr hält der SchwerhörigenVerein der Entwürfe mit den ernannten Schiedsrichtern in Verbindung t i J en Dezbr. nan
„Hephata“ ſeine Weihnachtsfeier ab. Der Verein, der ſich in zu treten. Mat 1867/,, Huli Dafer: Dezember 78 Januar Konſiſt:letzter J gut e e r W einer Man 81 Juli e J friedwonnen hat, hat eine ar erhöriger Kinder zu feiner New-York, 15. Dezember. Winter- und Sommerweizen: 2750de n n e z zu H. 5.“ Sportberichte Mais i. Mebt: 1äsd. Schmalzreiten. itglieder und Freun s Vereins ſind zu dieſer Kafſſee: dnun,Feier eingeladen. Am 81. Dezember nachmittags um 5 Uhr g. Se mber r e FrauSee 4 im Stadtmiſſionshaus Abendmahlsfeier für aller Schachſpieler und ſolcher Damen und Herren, die es werde Biü erti

Weih achtskri ſpiel. Jn de liaſälen findet am wollen. Vergl. Monatsber. 1919. V. S. 21. Freitag, den
Sonnabe 25 r o e V Auf 19. Dezember, abends um 8. Uhr im Klubhaus Abſchiedsabend Präſiſah na r We n in S i fatt welche e ch fü für Herxn W. Hein. Paul Schreckenbach, Wildefüer. Roman aus Alt-Hildez,u re Kreiſ ei m r J m an Sportbrüder. Freitag Verſammlung 68 Uhr im Ver heim. 1.--16. Tauſend. Leipzig, L. Staackmann. 1919. 3838ehe Augen Kripten ſten einslokal. Sonntag Sportbrüderplatz 183 Uhr Sportbrüder 1 7,50 M. Pavpßand 10 M. Keſtentant i II 7ete
Frid. Von herausegebe n d Wenper gen Olympia J. Sportbrüder, II gegen V. f. V. Lettin II Derſelbe, Der junſte Tag. Eine Erzählung aus der
Frid. Vog d herausgegeben und im Verlag von Teubner er 8 Uhr auf LettinPlatz. Treffpunkt 2 Uhr Eröllwitzer Brücke. Zeit Luthers. Leipzig, Amelang. 1919. 87 S., geb. 1,50 harten
ſchiene. nd n r 8 in Der s z g77 unzuſam 114 Kilometer Stundengeſchwindigreit ſoll ein von dem Goethe bekennt ohne Scheu, daß er während der Tage der

Tone um u e den nd e Amerilaner Graham Vell konſtruiertes Motorboot bei den erſten Schlacht bei Leipzig ſich mit der Geſchichte Chinas beſchäfti a n
her das ba onſte zuſammengeſtellt. Fehlendes ergänzt und ſo Probefahrten erreicht haben. Die Neukonſtruktion, deren Form hat. Wenn unſere Verhältniſſe nes treiben, den Vlic einng r e

etwas geſchaffen was durch kindliche Frömmigkeit und Naivität ſehr dem der kenkbaren Luftſchiffe ähneln ſoll, wird von zwei ron der Gegenwart abzuwenden, ſo kann die Verſenkung in de
auf Groß und Klein Eindruck macht und alle Zuhörer in eine 400 PS. ſtarken Motoren getrieben. großen Zeiten der Reſocmation als ein kräftiges Stahlbad
ſtille Weihnachtsſtimmung verſetzen wird. Das Beſtreben von Die nächſte Automobil Verſteigerung des Reichsver- empfohlen werden. Jn ihre Tage verſetzt uns auch Var
Frau Gutzeit Wegener iſt, etwas Ständiges zu ſchaffen. Jn wertungsamtes findet am 80. Dezember in Breslau ſtatt. Schreckenbach, welcher dem dentſchen und evangeliſchen Hauſe Die
jedem Jahre ſoll das Spiel e Halleſchen Kindern i Er Oberbürgermeiſter Dr. ScholzCharlottenburg hat den ein lieber Freund geworden iſt. Seinem Roman Micha
wachſenen in äußerſter Einfakeit ohne beſondere Bühnen ihm angetragenen Ehrenvorſih über den Sporiklub Charlotten Meyenberg“, welcher den Kamof des Vürgermeiſters von Rot
effekte r Aufführung gebracht werden. Es gibt Eltern die burg übernommen. hauſen für die Reformation darſtellt, läßt er jetzt einen Roma Au
ihre Kinber aicht gern in das Theater führen, denen ſoll es die Oberhof, 17. Dez. Die Sportverhältniſſe ſind ſehr gut. „Wildefüer“ folgen, welcher den Kampf des Vürgermeiſiers d Sechver
Veihnachwaufführung erſetzen. Die Spielleitung liegt in den Ski und Rodelbahn vorzüglich. Schneedege von 60 Zentimeier. aſten BViſchofsſtadt Hildesheim, die uns in 40 Abbildungen do ſich au
Händen oon Otto Fiſcher Lamberg, die muſikaliſche hat Temperatur —-3,5 Grad Celſius. Am 25. Dezember Schneeſchuh- Bauten grüßt, für die katholiſche Kirche ſchildert. Wildefier Staaten
Otto Volrmann übernommen, der auch einen ſchönen Schluß Lehrkurſus. (Anmeldungen bei Walter Gebhardt, Oberhof.) ein trefflicher Vertreter niederdeutſchen Weſens und ein Ma zuſamm

h W a n t e h ne lh ß 5 Als ſein einziger Bundesgenoſſe erſcheint der tolleMitgliederzahl ſtark zunehmende Verein der Oſt und Weſt Volkswirtſchaft Heinrich von z Jhm gegenüber des Aen
r ßer deſſen rühriger Lorſtand es ſich zur Aufaabe macht, Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original We des der edle Chriſtoph on Hager, der für das Evangelium und di S
m tliche hier lebenden Landsleute dem Verein zuzuführen, voll ts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Sweſerangate Saſſe r Hand ſeiner Verlobten kämpft. Edle Frauengeſtälten werde Lertrete
feiert am Sonnabend, dem 20. d. M., beginnend um 8 Uhr Be uns vorgeführt. Wir fehen, wie die Reformation beſonders be Louchenabnds im „Neumarkt-Schützenhauſe“, Harz 41, ſein 10jähriges
Stiftungsfeſt, verbunden mit Weihnachtsfeier.

Die Weihnachtsfeier des 2. Stephanusbezirks (P. Dr.
Hagemeyer) mit Weihnachts-Feſtſpiel, deklamatoriſchen und
muſikaliſchen Darbietungen findet trotz der Gasſperre am Sonn
tag, den 21. Dezember um 8 Uhr im Gemeindehauſe, Albrecht-
ſtraße 27, ſtatt. Das Ergebnis des Geſchäftsjahres 1918/19 ſetzt ſich wie Johannis herausgerechnet, daß am 19. Oktober 1533 der jüngit Aus

folgt zuſammen Tag hereinbrechen werde. Weit über ſeinen Pfarrort Lohn und allDer Betriebsüberſchuß der ſämtlichen Werke der welcher heute Annaburg heißt. hatte er Glauben gefunden un gung
Firma ſtellt ſich auf 11 725 793 M. (i. V. 45 201 809). Dazu während viele vor dem jüngſten Tag zitterten, ließen ander beendProvinz Sachſew

z. Annaburg, 17. Dez. (Schadenfeue r.) Jn dem zu
Wohnungen ausgebauten Gebäude der ehemals Betgeſchen
Schäferei brach ein Brand aus, der den Dachſtuhl vernichtete. Die
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. ges“ mit größter Gewißheit verkündigen, kann das Schriftcherz. Annaburg, 17. Dez. (Oertliches.) Jn der letzten fahrtsausga aben einſchl. Kriegsbeihilfen auf 24 822 742 M. 58 uns den Verfa rer von einer ganz anderen Seite zeigt, guh ſchädi

Sitzung der Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, höheren Orts (i. V. 23 502 626). Zuſammen betragen die Ausgaben Dienſte tun. Dr. Carl Fen einen
u beantragen, daß Annaburg Stadtrechte erhält. Ferner wur-en jeder Kriegerwitwe 30 Mk. als Weihnachtsgabe gewährt. Die

entſtehenden Koſten ſollen der Luſtbarkeitsſteuer entnommen
werden.

p. Weißenfels, 17. Dez. (Die ſtädtiſche Verwal
tun g) läßt ſich den Ausbau ſozialhygieniſcher Einrichtungen
ſehr angelegen ſein; ſo wurden in der letzten Stadtverordneten
verſammlung die Mittel für zwei weitere Tuberkuloſeſchweſtern,
für eine Schulſchweſter, für zwei an die Volksſchule anzu

Friedr. Krupp, A.-G., Eſſen
36 Millionen Verluſt.

Die Generalverſammlung der Fried. Krupp A.G.,
Eſſen, die am 16. d. Mts. ſtattgefunden hat, genehmigte den
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1918/19.

treten: Zinſen nach Abzug der Ausgaben für die Verzinſung
der Anleihen, Guthaben uſw. mit 4 069 826 M. (i. V. 3561 512),
verſchiedene Einnahmen 2 335 452 M. (i. V. 8233 664), was zu
ſammen 18 131 072 M. (i. V. 56 996 985) ergibt.

Dagegen belaufen ſich die Ausgaben für Steuern auf
17 443 067 M. (i. V. 17 658 182), geſetzliche Angeſtellten- und
Arbeiterverſicherung auf 12 505 363 M. (i. V. 10 908 234), Wohl

54 271 173 M. (i. V. 52 069 042).
Nach Abzug der Einnahmen ergibt ſich alſo für das Ge

ſchäftsjahr 1918/19 ein Verluſt von 86 140 101 M. (i. V. Ge
winn 4927 943); hiervon iſt der Gewinnvortrag aus dem Vor-
jahre 16 047 652 M. (i. V. 14679 754) abzuziehen. Zur Deckung
des verbleibenden Verluſtes werden 20 000 000 M. der Sonder
rücklage entnommen und der Reſt von 92 449 M. als Verluſt
auf neue Rechnung vorgetragen.

Direk-Der der Bilanz beigegebene Bericht des

Volk Eingang findet. Aber auch der Reſormator ſelbſt tri
auf, um das Ungeſtüm zu mäßigen und vor Gewalttätigkeit
warnen. Er bildet ferner den Mittelpunkt der köſtliche
Erzählung „Der jüngſte Tag“. Ein Freund Luthers, d
ſchwärmeriſche Pfarrer Michael Schefel, wel-her ſich ſpäter not
einen Ruf als Mathematiker erwarb, hatte aus der Offenbarn

ihre Arbeit fahren oder verbrachten alle ihre Habe, da ſie nuy
doch nicht mehr für den nächſten Tag zu ſorgen hätten. Ergöß
lich wird dies alles geſchildert und anſſhaulich die Spannum
gemalt, als der „jüngſte Tag“ heranrückt und dann die Ent
täuſchung, als alles beim alten blieb. Auch Sektierern gegen
über, welche gerade jetzt wieder das Herannahen des „jüngſte

Meiſter Sondermann. Roman von Arthur Zap
Leipzig, Heſſe Becker Verlag. 4 Mk., geb. 6 Mk. Ein neue
Zapp das bedeutet gewöhnlich ein paar Stunden guter, an
regender Unterhaltung. Auch diesmal wird der Leſer nicht en
täuſcht. Das Buch, das wie ein Kriminalroman einſetzt und au
als Abart des Kriminalromans angeſprochen werden darf, prei
ohne irgendwie lehrhaft zu ſein, die alten, guten Bürgertugende
der a e und Treue. Meiſter Sondermann, der a
Hebbels Meiſter Anton („Maria Magdalena“) erinnert, iſt de
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ſchließende Kindergärten bewilligt, die die wegen Kränklichkeit toriums hebt hervor, daß die Firma ſeit ihrem Beſtehen als Vertreter der beſten bürgerlichen Ueberlieferungen. Und de n Mi
oder Schwäche zurückgeſtellten Kinder aufnehmen ſollen. Für Aktiengeſellſchaft zum erſten Male mit einem Verluſt abſchließt. ſein Sohn, ein Rechtsanwalt, nach mancherlei Jrrungen u n gee
kränkliche Kinder der höheren und niederen Schulen wurden die Während in den erſten vier Monaten des Geſchäftsjahres die Wirrungen zu der Geradheit und unantaſtbaren Ehrlichkeit de ließe
Mittel für Verabreichung eines Milchfrühſtücks auf einige geſamten Werke noch mit äußerſter Anſpannung von Menſchen, Vaters zurückfindet, das iſt vielleicht nicht ſymboliſch gemei rig
Wochen bewilligt und ebenſo wurden die Koſten für den Unter Maſchinen und Kapitalkräften für die Herſtellung von Kriegs kann aber ſo gedeutet werden. utſche
richt in der Säuglingspflege an Mädchen, die Oſtern die Schule rät tätig waren, mußten ſeit November 1918 infolge des Ein Beitrag zur Burgenforſchung. Dem Thüringiſ ten H
verlaſſen, bereitgeſtellt. Mit Beginn des neuen Schuljahres jähen Kriegsabbruches und der Beſtimmungen des Waffenſtill- Sächſiſchen Geſchichtsverein zu Halle anläßlich ſeines hunder Eindrue
werden dem Schularzt Dr. Müller etwa 7000 Schüler der hieſigen ſtandes zahlreiche Betriebsſtätten auf andere Arbeit eingeſtellt jährigen Beſtehens gewidmet von Hermann Rauchfuß, 16 zu einen
Schulen unterſtellt ſein. werden. Die Bedingungen des ſogenannten Friedensvertrages br. 1 Mk. Gebauer-Schwetſchke, Druckerei und Verlag, Halle. unter V

y. Nordhauſen, 17. Dez. (Die Stadtverordneten) erſchweren jede induſtrielle Betätigung deutſcher Betriebe ſtark Auf folgende drei Fragen gibt der Verfaſſer des anregend der All
vewilligten in ihrer vorgeſtern abend abgehaltenen Sitzung. 1. die und nehmen der Firma noch beſonders den bekannteſten Zweig ſriebenen Büchleins Antworten: 1. Entſpricht die Art u und ar
GSewährung einer Beihilfe von 1500 Mk. an die deutſchöſter- ihrer Fertigfabrikation. Weiſe, in welcher bisher die Bearbeitungen mittelalterlicher Bu Wiederg
reichiſchen Städte; 2. einer Weihnachtsſpende von 200 Mk. Seit Beginn des Waffenſtillſtandes wird tatkräftig die Um anlagen erfolgt, dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft und de getreten
an die beiden hieſigen Schulkindergärten von je 20 Mt. an ſtellung der Werke durch Wiederaufnahme der alten Friedens neugeitigen NReproduktionsmöglichteiten 2. Woran leiden Zur el450 Kinder hieſiger hedürftiger Kriegerwitwen 9000 Mk.) und Irbeiten ſowie durch en reine wen be meiſten ſolcher Arbeiten 3. Welche Wege müſſen ginge die beſ
an 78 Kinder hieſiger ſchwerbeſchädigter Krieger (S 1460 Mk.); trieben. Unter anderm iſt der Bau von Verbrennungsmotoren, werden, um eine auf wiſſenſchaftlicher Höhe ſtehende, ſache M Ausfüh
8. einer Beihilfe von 1000 Mk. an den Jugendſchriften- Ausſchuß Laſtkraftwagen und von verſchiedenen Kleinmaſchinen, für ſtändige, erſchöpfende und vor allem einheitliche en n Vereinb
des hieſigen Lehrervereins zur Bekämpfung der Schundliteratur deren Vertrieb eine beſondere Geſellſchaft errichtet wurde, auf für die Geſchichtsforſchung, Denkmalspflege und Heimatskun Austag

wichtigen Gegenſtandes herbeizuführen Das Heftchen wie
allen Freunden der Burgen und ihrer Geſchichte ſehr m
kommen ſein.

Die Provinz Sachſen, ihre Entſtehung und Enktwiſu
Von Prof. D. Dr. Walter Friedensburg, Geh. Ardhien
Direktor des Staatsarchivs in Magdeburg. 58 Seiten, mit ein

für eine Ausſtellung guter Jugendſchriften und für eine Jugend- ſtehe.bibliothek. Stadtv. Lehrer Temme regte dabei die Einrichtung
einer Jugendleſehalle an. 4. Da der Staat wegen Geltmittel
mangels keine Ueberteuerungszuſchüſſe mehr zahlt, gewährten

y ferner die Stadtverordneten zwei hieſigen Erbauern von Kleinwohnungen ücberteuernngeouſchüſſe von 7400 und 3450 Mk. So-

genommen. Ferner iſt in Vereinbarung mit dem Preußiſchen
Staat der Bau von Lokomotiven und Güterwagen, ſowie unter
anderm durch Abkommen mit der Maſchinenfabrik Fahr A.G.
die Erzeugung ihrer land wirtſchaftlichen ſchinen neben denen
der eigenen Konſtruktion und in Verbindung mit den Erne-
mann- Werken A.G. der Bau von kinematographiſchen Vor

Au
Konſiſto
Länderä i t r. Baller zum 1. Stadtrat, deſſen Karte der Provinz. Preis 3 Mk. Gebauer-Schwetſchke, DrudWochen do und Doynungege (720 Mk. der Je führungsapparaten begonnen worden. Vei dieſer Umſtellung und Verlag, Halle. In wundervoll klarer und gemeinverſtä t o

girksausſchuß genehmigt hat. Mitgeteilt wurde, daß ſich zu der war die Werksleitung beſtrebt, über die geſetzlichen Verpflich l[icher Schreibweiſe wird hier die Geſchichte der Provinz So 77 Pa
ausgeſchriebenen 2. Stadtratsſtelle 108 Bewerber gemeldet haben. tungen hinaus getreu der Kruppſchen Ueberlieferung trotz geboten; ein Buch, das berufen fein wird, im Hauſe ſedes Voat altf

z. Kemberg, 17. Dez. (Unfall.) Jm Kohlenwerk Bergwitz mancher Mißlichkeiten die alten Werksangehörigen nach Möz jfandsfreundes Eingang zu finden. Kein trockenes Geſehrtenwe eng fi
wurden auf dem Abraumbetriebe durch einen zurückrutſchenden Abteit nicht zu entlaſſen, ſondern wenn auch mit erhesli hen ſondern eine lebenſprühende Schilderung von plaſtiſcher Frieden
Kippwagen die Arbeiter StolleKemberg, Köchel-Kemberg und Ver!uſten. ſie in teilweiſe ür die Firma wenig gee gneter Ar ſchaulichkeit. t e ichSchirrmeiſter-Radis ſchwer verletzt. beit zu beſchäftigen. Verzinſung und Abdeckung der ausländi e RedeZ. Wartenburg re 17. Dez. (Opfer des Eiſes.) Die ſag e T u e en r z 4 Zu beziehen durch die pſäter v

t njährige Lieschen Graf und die neunjährige Minna Hoffmann ungün S s der deuc er dünnen Stelle im Sie des Dorftelches ein und Beträge. Zu alle dem war die Firma finanziell nur deburg Goethe- Buchhandlung von Franz 90 eſt Verlauf
imſtande, daß ſie 138 Mill. Mk. der vorſichtig angeſammeltenertranken. Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.2. Torgan, 17. Dez. (Ernennung.) Der Miniſter hat Rücklagen ihrer Beſtimmung entſprechend herangezogen hat. Geſt

Rektor ver der von ſtädtiſchen Behörden zum haupt- Der Aufſichtsrat berichtet, daß anſtelle des verſtorbenen Tr rer 7 Pari
amtlichen Leiter der kaufmänniſchen, gewerblichen und Mädchen Freiherrn Dr. Eberhard v. BodenhauſenDegener Herr Staats BVerantworilich für Politik Helmut Böttcher für volitiſche Nachrichten leme

wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redal
Teil: 4. V. Erich Sellheim.

Anzeigenteil: Paul Kerſten:; ſämtlich in Halle a. S.Otto Thiele, Buch vnd Kundruckerei, Verſag der Halleſchen geitung, doh
n

miniſter a. D. Dr. Auguſt Lentze in den Aufſichtsrat eingetreten
und der bisherige Vorſitzende des Direktoriums, Herr Ge
heimer Finanzrat Dr. Alfred Hugenber x dieſes Jahresr iſt, zum Direktor im Haupt amte beamt un eviſor ernann uDeſſan, 17. Dez. Kohlenverſorgun Die
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